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„Dün er für Vertuschung
und ichtaufdeckung"

in der „Mauer des Schweigens" . „Unseli-
Schüs- ger Korpsgeist", „Kameraderie" -
cht be- so wurde das Verhalten von Poli-
lizeian- zeibeamten genannt, wenn es nicht
Täter gelang, Hintergründe für die skan-

.las Ge- dalösen Vorfälle In einzelnen Be-
eringen reichen der Hamburger Polizei auf-
,riwand zudecken. Die WELT sprach über
ide ein die Ursachen dieses Verhaltens mit
hassen, Professor Manfred Maeck (50), dem
in Pro- Dozenten des Fachbereichs Polizei

an der Fachhochschule für öffentli-
Pn sich che Verwaltung in Hamburg.
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Professor Manfred Maeck Ist Do-
zent an der Fachhochschule für
Verwaltung
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vor allem in der Ausbildung der
Polizeibeamten gesucht werden",
sagt Maeck. Der Professor für
Strafrecjit und Strafprozeßrecht
verweist dabei vor allem auf den
Fachbereich Polizei der Fachhoch-
schule für öffentliche Verwaltung,
an der er seit elf Jahren Dozent ist .
„Dort sind zum Teil erhebliche
Fehlentwicklungen festzustellen,
die - vorsichtig ausgedrückt - ge-
radezu Dünger' für Vertuschung
und Nicht-Aufdeckung polizeili-
cher Ausschreitungen durch Poli-
zeibeamte sind ."
Nach seiner Darstellung wird die

„Zivilcourage rüde bekämpft, wer-
den Kritiker ausgegrenzt und diffa-
miert". Die vielfältigen Mittel hier-
für reichten „von Anpöbeleien auf
Fäkalsprachenbasis bis hin zu
Maßnahmen, wie sie von totalitä-
ren Systemen zur Bekämpfung An-
dersdenkender bekannt sind" .
Als Beipiel nannte Maeck den

Fall eines studentischen Vertreters

narrechts ausgesprochen hatte. g s

im Hochschulrat, der sich schrift-
lich wie mündlich kritisch mit den
Verhältnissen an der Fachhoch-
schule und am Fachbereich Polizei
auseinandergesetzt hatte . Ein
Fachbereichssprecher stellte dar-
aufhin den Antrag beim Dienstvor-
gesetzten, den Studenten medizi-
nisch-psychologisch zur Feststel-
lung seiner Diensttauglichkeit un-
tersuchen zu lassen . In der Begrün-
dung hieß es, „die Schriftsätze des
studentischen Vertreters ließen
außergewöhnliche Sprunghaftig-
keit, Geltungsbedürfnis, Rechtha-
berei und Komplexe erkennen" .
Aus ihnen ergebe sich der An-
schein, daß „Teile davon von
krankhaften Erscheinungsformen
geprägt" seien . Als „Beleg" dafür
war dein Dienstvorgesetzten eine
„Sammlung von Schriftstücken"
des Studenten zugesandt worden .
Beschwerden des Betroffenen ver-
liefen im Sande .
Wie Professor Maeck betont, ge-

schahen dieser und andere Angrif-
fe auf Kritiker „weitgehend ohne
den geringsten Widerspruch und
zum Teil sogar mit aktiver oder
passiver Unterstützung der Auf-
sichtsbehörden . Sie fördern damit
nicht nur die Ausgrenzung von
Kritikern, sondern verletzen ihre
Kontrollpflichten" . In einem sol-
chen Umfeld kön.aten sich bei den
Absolventer1 des Fachbereichs Po-
lizei weder Zivilcourage, Mut zur
eigenen Meinung noch „Rückgrat"
entwickeln . „Statt dessen weisen
eigene oder fremde Erfahrungen
den Studenten fast zwangsläufig
auf den Weg zu Anpasserei, Karrie-
re- und Sicherheitsdenken ."
Im Fachbereich Polizei wird die

mittlere Führungsebene der Ham-
burger Polizei ausgebildet . Die
Studenten werden später meist als
Reviereinsatzführer, Revierführer,
Dienststellenleiter oder Sachge-
bietsleiter eingesetzt und nehmen
in großem Umfang Ausbildungs-,
Betrettungs- und Führungsfunk-
tionen wahr. „Sie arbeiten gerade
auf dem Gebiet, das im Zusam-
menhang mit dem Hamburger
Polizeiskandal eine große Rolle
spielt, närnlich der Erziehung zum
Mut zur eigenen Meinung, Zivil-
courage und der Fähigkeit, Kritik
auszuüben und zu ertragen ." pmw
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